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PFLANZE

Bodengesundheit

Klimaangepasst  
durch mehr Bodenleben
Wie wichtig ein gesunder, belebter Boden für die Anpassung des Ackerbaus an den 
Klimawandel ist, war Thema einer Fortbildung des 3N-Kompetenzzentrums in Liebenburg. 
Im Fokus standen die Kohlenstoffspeicherung im Boden, eine dafür optimale Bodenbe-
arbeitung und Düngung sowie die Aufbereitung von Gülle.

Referentin Dr. Sonja Dreymann vom Ag-
rarbüro ‚Beratung Pflanze & Boden‘ er-
läuterte den etwa 20 Teilnehmern aus 

Landwirtschaft und Beratung vielfältige Fa-
cetten des Themas Bodengesundheit. Ihre 
umfassenden Tipps und Hinweise geben wir 
aus Platzgründen nachfolgend nur auszugs-
weise wieder.

Für einen garen Boden mit Schwamm-
funktion brauchen wir Kohlenstoffverbin-
dungen und mikrobielle Aktivität im Boden, 
betonte die Agraringenieurin. „Ein wichtiges 
Ziel im Ackerbau zur Anpassung an längere 
Trockenphasen oder Starkregenereignisse 
ist es, sowohl die Wasseraufnahme als auch 
die Speicherfähigkeit des Bodens zu erhö-
hen.“ 

So könne beispielsweise ein Prozent 
mehr Humus im Boden dessen Wasserspei-
cherfähigkeit um 40  mm pro m² erhöhen. 
„Dafür ist es wichtig, dass Wasser im Boden 
versickern kann. Voraussetzung ist eine ge-
sunde Bodenstruktur, insbesondere an der 
Bodenoberfläche“, beschrieb sie. Die Gefahr 
von Erosion werde dadurch verringert, die 
Befahrbarkeit verbessert und der Boden-
stoffwechsel bleibe stabil. 

Wirtschaftlich und nachhaltig
Je mehr biologische Aktivität im Boden vor-
handen sei, desto intensiver ist die Bindung 
von Kohlenstoff im Bodenkörper und die Ga-
re-Bildung. „All das zusammen zahlt auf 
wirtschaftlichen und nachhaltigen Ackerbau 

ein“, betonte die Referentin, „mit Vorteilen, 
wie einer höheren Düngeeffizienz, mehr Er-
tragsstabilität – vor allem in Stressphasen 
durch Trockenheit oder Nässe, weniger 
Krankheitsanfälligkeit, abnehmendem Un-
krautdruck und einer höheren Produktquali-
tät.“

Die Auswirkungen des Klimawandels 
seien in vielen Regionen Deutschlands 
spürbar. Dr. Sonja Dreymann führt – neben 
ihrer Beratertätigkeit – einen landwirt-
schaftlichen Bio-Betrieb in der Region 
Ostwestfalen-Lippe – mit 72 ha pflugloser 
Ackerbewirtschaftung. „Trotz guter Jahres-
niederschläge haben wir dort auch massive 
Trockenphasen während der Hauptwachs-
tumszeit – selbst auf besseren, schluffigen 

Bestandsanalyse vor Ort:  
Nach der Theorie ging es für die 

Teilnehmer auf den Acker, um z. B. die 
Bodenansprache zu üben.
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Böden.“ Das Thema Bodenfruchtbarkeit 
stehe bei ihr deshalb auch aus eigener Er-
fahrung ganz oben auf der Agenda.

Bodenbiologie im Fokus 
Es sei die wachsende Pflanze, die die Boden-
fruchtbarkeit erzeugt und steuert. „Jede 
Pflanze hat ein Mikrobiom an den Wurzeln – 
also eine Lebensgemeinschaft aus unend-
lich vielen Mikroorganismen. Diese Symbio-
se ist wichtig für die Pflanzengesundheit und 
unterstützt das Pflanzenwachstum“, stellte 
sie fest.

„Bei der Photosynthese bildet die Pflan-
ze Zucker und leitet einen Teil in die Wur-
zeln“, schilderte Dr. Sonja Dreymann. „Über 
die Wurzeln scheidet sie Zuckerverbindun-
gen aus – je nach Pflanzenart können es 
auch weitere Substanzen, wie Carbon- und 
Aminosäuren, sein. Diese Ausscheidungen 
beeinflussen das Wurzelmikrobiom und den 
Bodenstoffwechsel.“ Die Mikroorganismen 
wiederum setzten Nährstoffe frei, sowie 
nach Bedarf auch andere Stoffe, beispiels-
weise Antibiotika, die für die Pflanzenge-
sundheit wichtig sind.

Insbesondere die Bodenpilze – ein be-
deutender Anteil der Bodenbiologie – halten 
den Boden elastisch und die Krümelstruktur 
wasserstabil. „Die sogenannten Mykorrhi-
za-Bodenpilze leben ebenfalls in Gemein-
schaft mit vielen Kulturpflanzen und bilden 
eine kohlenstoffhaltige Substanz namens 
Glomalin“, berichtete die Boden-Expertin. 
„Das ist eine Art Klebstoff, der Boden-
partikel zusammenhält und den Boden in 
Trockenphasen vor Austrocknung schützt.“ 
Eine große Bedeutung für die Bodenchemie 
hätten insbesondere die Regenwürmer mit 
ihren Ca-reichen Ausscheidungen, die struk-
turverbessernd wirken. 

Die Herausforderung besteht darin, die-
se Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen. 
Mulchsaat- und Direktsaat-Verfahren sind 
– im Hinblick auf eine stabile Bodenstruktur 
und vielfältige Bodenbiologie – vorteilhaft. 
Im praktischen Teil der Veranstaltung zeigte 
Dr.  Sonja  Dreymann mit einem einfachen 
Versickerungstest in einer per Direktsaat 

angelegten Zwischenfrucht, wie der Boden 
70  mm innerhalb von 30  Sekunden auf-
nahm und die krümelige Bodenstruktur nach 
Durchgang des Wassers sogar stabil blieb.

Bodenleben für die Gare
Dann erläuterte sie die Bedeutung des Bo-
denlebens für die Gare: „In abreifenden Be-
ständen wird das Mikrobiom an den Wurzeln 
nicht mehr versorgt. Das hat häufig Auswir-
kungen auf die Bodengare, weil viele Böden 
bakteriendominant sind und mit Unterbre-
chung des Kreislaufes auch die Gare zusam-
menfällt. Pilze dagegen halten die Struktur 
für einen längeren Zeitraum stabil und ma-
chen Bodengare über das ganze Jahr mög-
lich.“

Pilze seien allerdings in den Ackerbö-
den kaum bis gar nicht mehr vorhanden. 
Sie erklärte weiter: „Ebenfalls entfällt mit 
einsetzender Bodenbearbeitung der posi-
tive Einfluss wachsender Pflanzen auf die 
Bodenbiologie und die Bodenstruktur wird 
geschwächt.“ Man könne die Bodenbiologie 
z.  B. auf Flächen mit Mais in Selbstfolge 

durch Untersaaten fördern und dadurch 
auch den Wasserhaushalt deutlich ver-
bessern. „Denn biologisch aktive Böden 
nehmen höhere Mengen Wasser auf und 
verhindern Erosion und Überschwemmun-
gen“, betonte sie.

Um die Situation auf den eigenen Äckern 
einschätzen zu können, empfiehlt sie regel-
mäßige Ist-Analysen der Bodengare – mit 
Spaten, Bodensonde, einem Versickerungs-
test, einem Salzsäure-Test zum Carbonat-
Nachweis und einer pH-Bestimmung.

Wurzeln für gute Struktur
Ein wichtiges Ziel der Bodenbearbeitung sei 
es, den Kulturen eine möglichst optimale 
Durchwurzelung des Bodens zu ermögli-
chen. Wachsende Pflanzen, die eine hohe 
Photosyntheseleistung haben und in der 
Lage sind, Zuckerstoffe in den Boden zu ge-
ben, förderten maßgeblich die Kohlenstoff-
bindung im Boden. Dieser nehme dadurch 
eine dunklere Färbung, die sogenannte 
Schokoladenfärbung, an und bekomme eine 
krümelige Struktur. „So ein Boden ist dann 
auch in Trockenphasen noch feuchter und 
von den Pflanzen wiederum besser zu durch-
wurzeln“, hielt sie fest. 

Jedoch habe man auf landwirtschaft-
lichen Flächen häufig eine Abkopplung des 
Unterbodens aufgrund von Verdichtungen. 
„Dadurch kommen die Bestände viel schnel-
ler in einen möglichen Wassermangel. Wol-
len wir beim Thema Wasser besser werden, 
müssen wir bei einer besseren Durchwur-
zelung ansetzen“, gab sie zu bedenken. Für 
den gastgebenden Betrieb des Seminars 
gab Dr.  Sonja  Dreymann entsprechende 
Empfehlungen zur Förderung der Photosyn-
theseleistung, auch von Zwischenfrüchten, 
durch Blattdüngung und Vitalisierung, die 

Je nach Anbauverfahren herrschen Boden-aufbauende (r.) oder -abbauende (l.) Verhältnisse vor.  
Der Boden links hat Bodenpilze verloren, die die Krümelstruktur wasserstabil halten.

Behandelte Gülle 
ist verträglicher 
für den Boden, da 
der „aufbauende“ 
Bodenstoffwech-
sel angeregt wird, 
links mit Gülleauf-
bereitung, rechts 
ohne.
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den Boden für die Folgekultur Zuckerrüben 
vorbereiten.

Boden bearbeiten
Um die Bodenbearbeitung zu Zwischen-
früchten und Winterungen kohlenstoffscho-
nend durchzuführen, gab sie den Teilneh-
mern folgende Tipps zur Bodenlockerung 
mit auf den Weg. „Vor der Bearbeitung ist es 
sinnvoll, mit Hilfe einer Sonde oder eines 
Spatens zu prüfen, ob und wie tief gelockert 
werden muss“, beschrieb sie. Der Boden 
sollte bei der Bearbeitung nicht zu nass sein, 
schwere Böden seien empfindlicher bezüg-
lich einer Verdichtung. „Prüfen Sie die Bo-
denfeuchte immer bis in die Bearbeitungs-
tiefe, da der Boden durch die Lockerung am 
besten entlang der natürlichen Bruchlinien 
brechen sollte“, sagte sie. 

„Bei der Lockerung von Verdichtungs-
zonen im unteren Krumenbereich sollte 
mit einer maximalen Geschwindigkeit von 
6 km/h gefahren und im Anschluss immer 
biologisch stabilisiert werden, also ver-
bunden mit einer Aussaat.“ Zum Erhalt der 
belebten Bodenzonen sei eine tiefwendende 
Bodenbearbeitung zu vermeiden. 

Im Anschluss an eine mischende Be-
arbeitung sollte man keine tiefgehende 
Rückverfestigung vornehmen und statt-
dessen die Krume mit einer oberflächlichen 
Krümelung verschließen – mit Hilfe einer 
Egge, Kreiselegge oder mit einer Cambridge-
Walze, und eine mehrtägige Bodenruhe-
phase einplanen. „So wird die Luft im Boden 
gehalten und unser mühsam aufgebauter 
Kohlenstoff-Anteil, den wir für eine gesunde 
Bodenstruktur und einen stabileren Wasser-
haushalt brauchen, geht nicht durch Abbau 
und Ausgasung verloren“, betonte sie.

Düngung und Bodenbiologie
Dann nahm Dr. Sonja Dreymann das Thema 
Herbstdüngung in den Fokus. „Wir düngen 
der Pflanze nicht ins Maul, wie viele mei-
nen“, betonte die Bodenexpertin, „sondern 
wir führen die Nährstoffe zunächst dem Bo-
den zu. Beim Thema Düngung sollte man 
deshalb die biologische Aktivität am Stand-
ort im Blick haben.“ Zur Bestimmung des 
Nährstoff-Status quo sei eine erweiterte Bo-
denanalyse empfehlenswert. 

Sie zählte Gründe für eine Herbstdün-
gung auf: „Bestimmte Nährstoffe brauchen 
mikrobielle Bodenaktivität für die Löslich-
keit und die Verfügbarkeit, so z. B. Kalk und 
Elementarschwefel. Mit der Herbstdüngung 
von Kalk in Form einer Kopfkalkung nach der 
Saat kann man die Bodenstruktur verbes-
sern.“ Das fördere die biologische Aktivität 
im Oberboden und vergrößere die Gare-
wirkung, auch in Zwischenfruchtbeständen. 
„Es ist wirkungsvoller, kohlensauren Kalk 
mit reduzierter Menge jährlich auf die Zwi-
schenfrucht und auf bestellte Flächen zu 

streuen, als auf die Stoppeln – sofern nicht 
aufgekalkt werden muss“, erklärte die Agrar-
ingenieurin.

Organische Dünger, wie Gülle, Mist und 
Kompost, brauchen Feuchtigkeit, Wärme 
und Luft, um mit Hilfe des Bodenlebens 
umgesetzt zu werden. „Wird dieser Dünger 
im Herbst in einen wachsenden Zwischen-
fruchtbestand ausgebracht, ist die Wirkung 
auf die biologische Aktivität am größten“, 
hielt sie fest. „Außerdem wachsen die Zwi-
schenfrüchte dann deutlich gleichmäßiger, 
als wenn organischer Dünger zur Saat einge-
arbeitet wird. Damit verschenken wir häufig 
die Gelegenheit, wurzelbetontes Wachstum 
in Zwischenfruchtbeständen zu erzielen und 
erhalten stattdessen sproßdominante Be-
stände.“

Komposttee und Spurenelemente
Die Referentin empfiehlt für Winterungen im 
Herbst den Einsatz von Komposttee und 
Spurenelementen. Ziel sei die Vitalisierung 
der jungen Saat bzw. des wachsenden Be-
standes. „In diesem Jahr waren die Zwi-
schenfrüchte vielfach im Trockenstress, mit 
Komposttee kann ein Bestand kostengüns-
tig vitalisiert werden“, sagte sie. Allerdings 
sollte der Arbeitsaufwand nicht unter-
schätzt werden, so dass für den Einstieg ein-
facher mit Fulvosäure-Huminstoff-haltigen 
Produkten und entsprechenden Mikronähr-
stoffen gearbeitet werden kann.

Wer bereits geübt sei im Einsatz von 
Komposttee, könne diesen sogar bei der 
Aussaat von Getreide, Raps und Zwischen-
früchten im Herbst direkt in die Saatrille 
einbringen – in einer Dosierung von 50 bis 
100 l/ha. „Dafür brauchen wir aber die ent-
sprechende Logistik“, gab sie zu bedenken. 
Dies solle man sich am besten zunächst 
in Betrieben anschauen, die damit schon 
länger arbeiten, und sich entsprechendes 
Know-how, z. B. über die Teilnahme an 
einem Bodenkurs, aneignen. „Wenn man 
erstmal gesehen hat, wie kostengünstig die 
Herstellung von Komposttee ist und wie gut 
sich ein Bestand und die Bodengare nach 
einer solchen Behandlung entwickeln, dann 
sieht man den Aufwand mit einem anderen 
Blick, und setzt seine Prioritäten neu“, be-
tonte Dr. Sonja Dreymann.

Gülle beleben
Im letzten Teil ihres Vortrags ging sie auf das 
Thema ‚Bodenbelebende organische Dün-
gung mit Gülle‘ ein. Gülle sei ein Produkt, 
das im natürlichen System nicht vorkomme. 
Die Natur habe – mit ein paar Ausnahmen – 
eine Trennung von Kot und Harn vorgesehen 
und die Ablage finde immer an der Boden-
oberfläche statt. „Bringt man unbehandelte 
Gülle aus, stresst man häufig die Bodenpro-
zesse“, gab sie zu bedenken.

Die auf Zersetzung getrimmte Bakte-
rienflora der Gülle kann Fäulnisprozesse im 
Boden verursachen bzw. verstärken, ins-
besondere wenn gleichzeitig frisches Grün 

Nach einer mischenden Bearbeitung sollte man die Krume mit einer oberflächlichen Krümelung 
verschließen, z. B. per Cambridge-Walze, und eine mehrtägige Bodenruhephase einplanen.

Für einen garen Boden mit 
Schwammfunktion 
brauchen wir Kohlenstoff-
verbindungen und mikro-
bielle Aktivität im Boden.

Dr. Sonja Dreymann,  
Agraringenieurin
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eingearbeitet wird. In Futterbaubetrieben 
sei Gülle mit geringer Viskosität häufig die 
Ursache für Verunreinigungen im Futter und 
für eine schlechte Düngewirkung. „Nicht 
aufbereitete Güllen können zu einseitig er-
nährten Pflanzen führen, die Fehlgärungen 
und verstärkte Schimmelbildung im Silo ver-
ursachen“, sagte sie. Solche Probleme könne 
der Anwender durch eine Aufbereitung des 
organischen Düngers reduzieren. 

Vorteile belebter Gülle
Eine negative Bakterienflora könne mit Hil-
fe von Analysen aufgedeckt werden. „Ins-
besondere im Futterbau lohnt sich ein ge-
nauer Blick und die Investition in Güllezu-
sätze“, gibt Dr. Sonja Dreymann zu beden-
ken, „weil eben nicht nur die Nährstoffe im 
Kreislauf sind, sondern die Mikrobiologie 
auch. Güllezusätze, wie Effektive Mikro-
organismen, Gesteinsmehle und Pflanzen-
kohle, seien geeignet, das Milieu der Gülle 
zu verbessern und negative Leitkeime aus-
zuschalten. „Positiver Nebeneffekt ist, dass 
die Gülle für den Boden und die Pflanzen 
verträglicher wird. Neben reduzierten Am-
moniak-Ausgasungsverlusten und weniger 
Schwimmschichten wird zudem mehr Koh-
lenstoff im Boden gebunden“, zählte sie 
auf. 

Außerdem bleibe die Artenvielfalt im 
Grünland erhalten. „Beispielsweise ver-

schwinden die Leguminosen nicht, aber 
der Ampfer geht zurück“, fügte sie an. Aus 
eigener Erfahrung habe sie festgestellt: 
„Ein mit belebter Gülle behandelter Boden 
weist eine bessere Krümelung auf und eine 
Schokoladenfärbung aufgrund der ver-
stärkten Huminstoffbildung.“ Auch seien 
die Bestände oft besser bestockt und die 
Grundfutterqualität im Grünland entwickele 
sich positiv, was sich direkt im Stall auf eine 
bessere Tiergesundheit auswirke.

Richtige Strategie finden
Wichtig sei es, die für den eigenen Betrieb 
passende Strategie der Belebung organi-
scher Dünger zu finden. „Hält man Rinder, 
kann die Güllebehandlung bereits über das 
Tier starten, beispielsweise durch entspre-
chende probiotische Siliermittel, und als 
Futter-Zusatz in Mischwagen und Trog, z.B. 
mit Zeolith“, sagte sie. Bekomme man die 
Gülle aus einer Gemeinschaft, bei der die an-
deren Mitglieder kein Interesse an einer Auf-
bereitung haben, empfiehlt sie für eine 
Ad hoc-Ausbringung beispielsweise den Zu-
satz von In-Wa-Quarz – einem Pflanzenstär-
kungsmittel zur Güllebehandlung auf Basis 
von Wasser und Quarzpulver. Das werde in 
der Praxis gerne wegen der unkomplizierten 
Anwendung und dem positiven Effekt auf die 
Fließfähigkeit sowie der Verringerung der 
NH3-Ausgasung eingesetzt.

Die guten Erfahrungen von Landwirten 
bestätigen diese Vorteile. Abschließend 
empfiehlt Dr. Sonja Dreymann, sich für eine 
erfolgreiche Wirkung von Gülle-Zusätzen 
mit erfahrenen Kollegen auszutauschen 
oder eine Beratung in Anspruch zu nehmen. 
Betriebliche Strukturen seien sehr unter-
schiedlich und das sinnvolle Vorgehen damit 
individuell zu überlegen. � 

Dr. Sonja Dreymann,  
Agrarbüro ‚Beratung Pflanze & Boden‘  

und Birgit Greuner,  
Redaktion LOHNUNTERNEHMEN

Krümelige Bodenstruktur bleibt stabil: Bei 
einem einfachen Versickerungstest in einer per 
Direktsaat angelegten Zwischenfrucht nahm 
dieser Boden 70 mm innerhalb von 
30 Sekunden auf. 
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 Aus LOHNUNTERNEHMEN 12/2015

10 Jahre zurück …
… gehen wir an dieser Stelle und zeigen Ihnen, welche Themen die 
Lohnunternehmer und uns vor einem Jahrzehnt beschäftigt haben. 
In der LOHNUNTERNEHMEN 12/2015 waren wir mit LU Rainer 
von Meer live bei der Rübenernte dabei.

8.00 Uhr: Heute ist der 5. November. 
Also eigentlich schon später Herbst, 
doch die Temperaturen sprechen eine 

andere Sprache. Es ist mild, der Wetterbe-
richt hat bis zu 18 ° Celsius gemeldet. Und es 
hat seit mehreren Tagen nicht mehr nen-
nenswert geregnet. Entsprechend viel ist auf 
den Feldern los, denn es herrschen ideale 
Ernte- und Aussaatbedingungen. Auch das 
Lohnunternehmen Agrar Service von Meer 
in Euskirchen (NRW) ist noch mit der Silo-
maisernte beschäftigt, die Zuckerrüben ste-

cken vielerorts noch in der Erde. Trotzdem 
will er sich heute Zeit für mich nehmen, des 
schönen Fotografier-Wetters wegen und 
weil nächste Woche schon die Agritechnica 
den Terminkalender füllt. 

10.00 Uhr: Ich erreiche den Betrieb und 
bin beeindruckt. Nicht das Lohnunterneh-
men, sondern eine Biogasanlage bestimmt 
das Bild des Agrar Service-Standortes an der 
Monikastraße in Euskirchen. Die roten und 
prall gefüllten Gashüllen weisen den Weg. 
Dort betreibt die Schornbuscher Biokraft 

zwei Biogasanlagen. Es handelt 
sich bei beiden Anlagen um NA-
WARO-Anlagen. Hier vergären 
nur nachwachsende Rohstoffe, 
wie z. B. Mais, Zuckerrüben, Gras 
und Mistarten. „Semper in motu – 
Immer in Bewegung“ ist der Leit-
spruch des Lohnunternehmens 
von Meer. Das ist auch heute so. 
Die Großerntetechnik ist längst 
unterwegs, aber Rainer von Meer 
hat auf mich gewartet. Wir wol-
len über Tiger und Waschbären 
sprechen. „Der Waschbär ist seit 
diesem Jahr auf unseren Flächen 

im Einsatz“, erläutert der Betriebsleiter. „Es 
ist ein Prototyp, den wir gemeinsam mit dem 
Hersteller Palandt auf seine Praxistauglich-
keit prüfen. Eigentlich ist es eine Version des 
Tigers  IV, der den speziellen Bedürfnissen 
der Biogasrübenernte angepasst wurde.“ 
Von Meer greift zum Modell und erklärt, 
welche Veränderungen dazu notwendig 
waren. „Saubere Rüben sind das A und O für 
die Biogasanlage“, sagt von Meer. […] � 

Friederike Krick
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